Vorbereitete Lernumgebungen durch das Kabinettsystem

ein Interview auf der Eltern-Vollversammlung am WDG vom Juni 2007

Guten Abend meine Damen und Herren, liebe Eltern.

Der Elternrat hat Sie eingeladen, um Sie heute Abend über die Idee eines neuen Raumverteilungssystems am WdG zu informieren. 

Aus der Einladung wissen Sie bereits, dass es dabei um die Umwandlung von Klassenräumen in Lehrerräume, so genannte „Lehrerkabinette“ geht, dass die Schüler also keinen eigenen Klassenraum mehr haben, in die die Fachlehrer kommen, sondern dass die Fachlehrer eigene Unterrichtsräume bekommen und die Schüler dann zu den Lehrern in diese Räume zum Unterricht gehen. Ganz so neu ist das nicht, das machen die Schüler jetzt auch schon, wenn sie sich beispielsweise zum Chemie-, Physik-, Kunst- oder Musikunterricht in die entsprechenden Fachräume begeben.

Sicher haben Sie in der letzten Zeit schon einiges darüber gehört, wahrscheinlich auch von Ihren Kindern, die ja schon vor den Ferien über dieses Konzept Informiert worden sind, haben aber vielleicht doch noch die eine oder andere Frage. Um Ihnen diese Fragen zu beantworten, Ihnen noch weitere Informationen zu geben und das Vorhaben auch kritisch zu hinterfragen, dafür sind wir heute Abend hier. 

Das Lehrerraumkonzept ist zwar für uns neu, im Ausland dagegen Alltag – zum Beispiel in den Niederlanden, England sowie auch in Polen und Russland. Aber auch in Deutschland gibt es dieses System bereits. 

Zum Beispiel am Evangelischen Schulzentrum in Hilden in Nordrhein-Westfalen. Dort haben sich Frau Köchlin, Herr Mehnert, Herr Sund sowie die Schulsprecher Fridolin Freitag und Leon Kruse dieses System im praktischen Betrieb angesehen. Wir haben also für heute Abend Augenzeugen eingeladen, die darüber berichten können. Der Schulleiter der Hildener Schule, Herr Scholl, war bei der Lehrerkonferenz am 12.April im WdG zu Gast und hat die Fragen unserer Lehrer beantwortet. An dieser Veranstaltung habe ich zusammen mit einigen anderen Elternrats- bzw. G8-Ausschußmitgliedern teilgenommen.

Bei dem Kabinettsystem handelt es sich zunächst einmal um eine Idee, die momentan in den schulischen Gremien diskutiert wird. Ob diese Idee tatsächlich umgesetzt wird, darüber entscheidet letztendlich die Schulkonferenz. Die Schulkonferenz ist ja bekanntlich das oberste Beratungs- und Beschlussgremium der Schulen, paritätisch besetzt mit jeweils 5 Mitgliedern des Schülerrates, des Elternrates und der Lehrerkonferenz, sowie einem Mitglied des nichtunterrichtenden Personals (Sekretariat, Hausmeister....) und dem Schulleiter. Damit wir, als Ihre Vertreter, bei der Schulkonferenz auch in Ihrem Sinne Votieren können, müssen wir natürlich Ihre Meinung kennen. Deshalb wollen wir von Ihnen gerne am Ende des Abends ein Meinungsbild abfragen.

Damit wir uns heute zeitlich nicht allzu sehr verzetteln, wollen wir zunächst einige Punkte ansprechen, von denen wir annehmen, dass sie schon einen Teil Ihrer möglichen Fragen beantworten. 

Bereits in der Einladung zum heutigen Abend wurden Sie ja gebeten uns Fragen und Anregungen zu mailen. Wir haben versucht diese Themen zu berücksichtigen. Am Eingang haben Sie vorhin Zettel bekommen, um Ihre Fragen aufzuschreiben und uns zu geben. Diese Fragen werden wir versuchen – gebündelt nach Themenbereichen - im Anschluss zu beantworten.

Grundsätzliches

Die Idee die Raumverteilung in der Schule umzukrempeln kommt einem normalerweise ja nicht einfach so im Schlaf. Herr Mehnert, wie ist diese Idee entstanden?

Nicht im Schlaf, aber so ähnlich: In der Pause. Seit Jahren gibt es Pausengespräche zwischen Kollegen, in denen immer wieder das Wort „Kabinett“ auftaucht, initiiert vornehmlich durch unsere Fremdsprachenkollegen, die dieses System aus England oder Polen kennen. Kabinjett ist übrigens russisch und bedeutet „Fachzimmer“, so werden die Lehrerräume in Russland genannt. Das Kabinettsystem wurde in dern 60er Jahren in der damaligen DDR in manchen polytechnischen Oberschulen aus Rußland übernommen, hatte da aber eine rein fachliche Ausrichtung, sodass z.B. auch die Lehrer wandern mussten. Wir sind glaube ich die einzige Schule in Deutschland, die im Zusammenhang mit der neueren Diskussion um vorbereitete Lernumgebungen von einem „Kabinettsystem“ spricht, das ist halt unser russisch-polnisches Profil. Alle anderen sprechen von Lehrerräumen. Also, sie Idee war irgendwie virulent.

Zum Thema gemacht haben es dann interessanterweise die Schüler auf der SR-Reise im letzten Dezember. Da gab es eine Arbeitsgruppe, die sich mit Visionen beschäftigte und sich dazu den Film „Treibhäuser der Zukunft“ von Reinhardt Kahl angeguckt hatte. Darin wird von der Bodenseeschule berichtet, in der Schüler morgens noch vor Unterrichtsbeginn in einen Raum kommen, sich hinsetzen und mit dem Material, was da ist, anfangen zu arbeiten. Ganz einfach. Das wirkt unheimlich, wenn man gewohnt ist, dass nichts läuft, bevor der Lehrer nicht sagt, was gemacht werden soll. Und da hat die Gruppe gesagt: Das wollen wir auch. Dann brauchen wir eben auch solche Räume, in denen die Lehrer Lernumgebungen vorbereiten können, wie es im Film heißt. 

Davon angeregt habe ich mir dann im Januar eines Abends einfach mal einen Raumplan und eine Kollegiumsliste geschnappt und nur eines gemacht: Gerechnet. Daraus ist dann ein Papier geworden, das in den Gy8-Ausschuss eingebracht wurde und los ging’s.

Die Umsetzung soll ja - wenn denn ein positiver Beschluss erfolgt – bereits nach den Sommerferien starten. Nun haben wir ja seit Jahren eine Reform nach der anderen: Abitur in 8 Jahren, Lehrerarbeitszeitmodell, Wegfall der Lernmittelfreiheit und die Oberstufenreform steht bevor. – Warum ausgerechnet jetzt auch noch ein neues Raumsystem?

Der kommende Schuljahreswechsel wird auf drei Jahre hin der ruhigste sein. Wir befinden uns da in einer Ruhe vor dem Sturm. Und das ist die Gelegenheit, in verhältnismäßiger Ruhe diese Reform auszuprobieren, die letztlich alle späteren Reformen entlasten soll. Bei einer Umsetzung bereits mit Beginn des Schuljahres 2007/2008 kann dann die gemeinsame Sek II von G8 und G9 ein Jahr drauf von dieser Einrichtung profitieren und die gemachten Erfahrungen wären dann außerdem für die anstehende Profiloberstufe sehr vorteilhaft und nützlich. Profiltage können direkt in Kabinetten der beteiligten Lehrer unterrichtet werden. Darum also unser Drängen, das jetzt auszuprobieren. Die nächsten Jahre hätten wir den Kopf dafür nicht mehr so frei. 

Die Frage, die sich bei Änderungen eines gegenwärtigen Zustands immer stellt ist: WARUM eigentlich? Wem nützt das? –

Den Lehrern! Und dadurch den Schülern! Das System soll die Rahmenbedingungen für Unterricht verbessern, nicht mehr und nicht weniger. Dadurch, dass Lehrer in einem Raum Lernumgebungen vorbereiten können, werden Formen des selbstorganisierten Lernens leichter organisierbar. Die Skandinavier sprechen davon den Raum als „dritten Pädagogen“ nach Lehrern und Mitschülern zu nutzen: Durch eine Sitzordnung, die dem Unterricht dient, durch Lernmaterialien, die vorgehalten werden können, durch Literatur für eigenständige Recherche, durch Werkzeug und Materialien für handlungsorientierte Phasen, durch so etwas Banales wie Folien und Stifte, Knete und eine Gitarre, durch Liederhefte, große Pappen, einen Fernseher, Sitzkissen für die Runde usw. Sie können sich ja gar nicht vorstellen, wie sehr wir Lehrer Materialsportler sind, wenn wir wollen, dass unsere Schüler nicht nur zuhören, sondern selbsttätig lernen sollen. Dazu brauchen sie etwas in der Hand. Und weil das im jetzigen System in 5-min-Pausen nicht gut aufzubauen ist, gibt es viele von uns, die es dann sein lassen und bei der Tafel und der Kreide landen und bei einem Lehrervortrag. Das aber ist häufig nicht die effektivste Lernmethode.

Also, zurück zur Ausgangsfrage: Das System ist ein System für Lehrer und Schüler. Der Unterricht wird der Lackmustest für diese Änderung sein. Wenn summa summarum bei den Schülern und damit auch bei Ihnen zu Hause nichts ankommt von der Veränderung, dann hat es sich nicht gelohnt. Das, was ankommen soll, heißt aber nicht Bonbons oder Cola, sondern eigenständigeres und wohlmöglich anstrengenderes Arbeiten. Schon rein äußerlich: Schulen berichten, dass sich die Unterrichtszeit um 5% erhöht. 

Wie werden, oder besser, könnten die Räume ausgestattet sein?

Da sind wir alle selber sehr gespannt. Und es wird so viele individuelle Lösungen wie Kollegen geben. Klar ist aber: Es geht hier nicht um private Arbeitszimmer, sondern um professionelle Lernräume. Was wir da in Hilden gesehen haben, war erstaunlich unspektakulär: Zweckmäßig eingerichtete Lernräume mit dem, was man für guten Unterricht braucht. Auch wenn die Kabinette formal den Lehrern unterstehen, so wünschen wir uns doch, dass die Schüler als Klassen oder Lerngruppen diese Räume wesentlich mitgestalten, durch ihre Arbeit und ihre Lernbedürfnisse. Ich bin gespannt, wie unsere Schule zum nächsten Tag der offenen Tür aussieht!

Nebeneffekt: Die Lebensdauer von Arbeitsmitteln, technischer Geräte und des Mobiliars wird verlängert, eine Installation häufig erst lohnend. Sachbeschädigungen und Diebstähle sind an anderen Schulen kein Thema mehr. Und: Ab Stufe 7 nimmt bei uns der Aufwand, einen Klassen​raum in Ordnung zu halten übermäßig zu mit meist enttäuschendem Erfolg. Das würde sich ändern: Die Raum-Verantwortung wird hier personalisiert in Form des Lehrers, der für den Raum und seine Ausstattung verantwortlich ist und von dem man sich als Gastgeber verabschiedet. Es war erstaunlich in Hilden zu sehen, wie die Räume nach der 6. Stunde aussahen wie vor der ersten. Der Reinigungsbedarf hat sich dort auf ein Viertel reduziert. 

Wir haben die Idee mit der Zeit in den Räumen halbe Klassensätze der benötigten Bücher als Präsenzbestand vorzuhalten. Das würde das Gewicht der Schultaschen reduzieren, die schweren Bücher werden nur zu Hause gebraucht

Herr Scholl, der Schulleiter aus Hilden hat berichtet, dass die Taschen nicht leichter geworden seien. Das läge aber an den 1,5 Liter Colaflaschen, die die Schüler mit sich rumschleppen. Haben wir überhaupt genügend Mobiliar, Bücher und Geräte zur Ausstattung zur Verfügung?

Stühle und Tische stehen genügend zur Verfügung. Aber: Dieses System kann nicht zaubern. Es kann nicht aus einer Schule mit z.T. sehr heruntergekommenen Räumen mit nur einer Tafel und nicht mal Kreide drin über Nacht einen Kinderpalast machen. Insofern werden wir am ersten Schultag mit dem beginnen, was wir haben, aber vieles können wir sogleich für fast umsonst tun: Wir können Sitzordnungen so stellen, wie unser Unterricht es erfordert, können Regale aufstellen, die uns ein Vater zufällig in diesem Monat reichlich aus seinem Büro überlassen hat, können die OHP und weiteres technisches Gerät sinnvoll verteilen und gucken, was die Bücherei an alten Beständen übrig hat. Dann haben wir über Nacht schon eine Menge gewonnen. 

Neue Ausstattungen in welcher Form auch immer kosten erfahrungsgemäß Geld. Woher soll das kommen?

In Hilden hat jeder Raum einen Fernseher und den hat kein Lehrer selbst bezahlen müssen und auch keine Schulbehörde und auch kein Elternteil. Da will einer was loswerden und die Schule freut sich. Das ist ein Weg, den wir sicherlich auch bei uns gehen können. Über längere Sicht spart das System aber dann richtig Geld ein. Ein Beispiel: Wir geben jährlich 12.000 Euro für Sachschäden aus und noch mal 12.000 für Klassenmobiliar, welches ersetzt werden muss, weil zerschossen, durchlöchert, beschmiert oder ähnliches. Dieses Geld ließe sich viel sinnvoller ausgeben! Ein anderes Beispiel: Das WdG gibt im Jahr etwa 80.000 Euro für Reinigung aus. Pädagogisch ist das alles andere als sinnvoll, dass Schüler ihren Dreck nicht selbst wegmachen, sondern ihnen hinterhergeputzt wird. Man könnte sich vornehmen durch das Kabinettsystem die Reinigungskosten zu halbieren und die jährlich gesparten 40.000 Euro in die Ausstattung der Kabinette fließen zu lassen für technische Ausstattung, angenehmeres Licht usw. Sauber gemacht wird dann von Schülern unter Leitung der gastgebenden Lehrer. Das hat auch eine natürliche Verbindlichkeit und wir wären nicht die erste Schule, die so verfährt. 

Haben wir denn überhaupt genügend Räume zur Verfügung?

Wir liegen in der „Lehrer pro Raumquote“ genau da, wo Hilden auch liegt: 1,4 Lehrer pro Raum! In dieser Rechnung tauchen die bisherigen Fachräume samt der dazugehörigen Fachlehrer nicht auf, denn die bleiben von dem System unberührt. Also z.B. Herr Föh, der Physik und Chemie unterrichtet, braucht kein Kabinett. So bleiben etwa 52 Kollegen, die sich 37 Räume teilen. Das ist gut machbar, Kollegen, die viel unterrichten haben ein Kabinett alleine, solche, die weniger unterrichten, teilen sich eines mit einem, mit dem sie gut können. 

Zu zweit in einem Raum, kommt es da nicht zu Konflikten wer wann den Raum nutzen darf? Ich stelle mir vor, Lehrer A gibt Deutsch, Lehrer B müsste zur gleichen Zeit Philosophie unterrichten, aber der Raum ist belegt was dann?

Bei Doppelbelegungen der Kabinette kann es natürlich zu Überschneidungen in der Raumbelegung kommen. Die Erfahrungen anderer Schulen zeigen aber, dass das die Ausnahme bleibt. Insbesondere, wenn man das im Vorhinein weiß und im Stundenplan darauf Rücksicht nehmen kann. 

Wie finden sich überhaupt Raumgemeinschaften zusammen?

Wir haben die Kollegen nach ihren Wünschen gefragt und danach einen Vorschlag erstellt, der z.Zt. noch mal nachgebessert wird. Die meisten sind da ganz unkompliziert. V.a. weil es für uns auch ein neuer und aufregender Gedanke ist: Im Team zusammen arbeiten. Das gibt einem doch auch ganz neue Impulse und man kann Materialien gemeinsam nutzen, das spart Zeit und Geld.  

Im Moment sieht es so aus, dass wir im Südflügel den Unterstufenunterricht konzentrieren, alleine schon dadurch, dass die Unterstufenklassenlehrer hier weiterhin ihre Räume haben sollen wegen der Nähe zum Außenhof und die Kollegen, die vornehmlich bei den Älteren Unterricht geben im Nordflügel angesiedelt werden. In diese Makrostruktur hinein versuchen wir Fachgruppen räumlich zusammenzulegen damit sie sich gut austauschen können.

Nun haben wir am WdG teilweise recht kleine Klassenräume, aber auch Klassenstärken von über 30 Schülern. Passt das zusammen? Teilen sich dann nicht nur 2 Kollegen einen Raum, sondern auch 2 Schüler einen Stuhl?

Es passt besser als bisher. Schauen Sie sich die Unterstufenklassen im Moment an: Die sind z.T. in den kleinsten Räumen der ganzen Schule untergebracht im Südflügel, eben wegen der Nähe zum Außenhof. Hier bietet uns das neue System echte Lösungschancen: Zum einen erlebt man, dass kleine Räume nur dann klein sind, wenn in ihnen tausenderlei gemacht werden soll: Beim einen Kollegen Frontalunterricht, in der nächsten Stunde bitte Gruppenarbeit und dann sollen sie eigentlich alleine arbeiten. Für verschiedene Ansprüche ist ein Raum schnell zu klein. Wenn man aber weiß, wer kommt und was man will, kann man den Raum für den Zweck optimieren. Wir haben das in unseren kleinsten Räumen ausprobiert und konnten durch geschickte Sitzordnungen sogar Herrn Brunner überzeugen, und wer Herrn Brunner kennt, der weiß, das soll schon was heißen! 

Eine ganz andere Lösungsidee ist aber die folgende: Wir wollen gerne im Unterstufenflur aus drei Klassenräumen zwei machen. Jeweils ein mittlerer Klassenraum wird nicht als Kabinett geführt, sondern zu beiden Seiten mit Türen versehen und als gemeinsamer Differenzierungsraum für die beiden angrenzenden Kabinette nutzbar. Das können wir uns im neuen System erlauben, weil wir Räume effektiver nutzen und so Räume frei werden. Warum? Weil im herkömmlichen System die Klassenräume in der Hälfte der Zeit leer stehen, nämlich immer dann, wenn die Klasse im Fachraum Unterricht hat. Das sind etwa die Hälfte aller Stunden. Im Kabinettsystem unterrichten wir im Durchschnitt aber 21 Stunden, dadurch erwirtschaften wir als Schule freie Räume, mit denen wir etwas machen können, z.B. Differenzierungsräume einrichten für Unterstufenklassen.

Ein Argument gegen das Kabinettsystem sind ja die fehlenden gemeinsamen Pausen im Lehrerzimmer um sich untereinander austauschen zu können.

Deshalb möchten wir im kommenden Schuljahr gerne eine längere Pause einführen, in der es sich für alle Kollegen lohnt ins Lehrerzimmer zu kommen. Ansonsten bekommen wir im neuen System zum ersten Mal eine feste Adresse im Schulgebäude. Und erst mit einer Adresse lassen sich nachbarschaftliche Kontakte aufbauen! Darauf bin ich gespannt, welche Dynamik das freisetzt, wenn man weiß, wer nebenan unterrichtet und wer manche Frage vielleicht besser beantworten kann als ich…!

Freizeit  Pausen / Unterrichtsausfall

Mal was anderes: die Schüler stehen vor verschlossener Tür, weil der Fachlehrer nicht da ist – warum auch immer. Dann hängen die ja auf dem Gang rum. Die größeren gehen vielleicht ins Forum, die kleineren toben auf jeden fall durch die Gänge.

Das ist auch im jetzigen System so. Durch das Wissen, dass Schüler unbeaufsichtigt vor verschlossener Tür stehen erhöht sich möglicherweise der Druck zur Pünktlichkeit für uns Lehrer. 

Und wie ist es bei Krankheit eines Lehrers?

Das ist eine große Stärke des neues Systems: Vertretungsunterricht findet im Raum des vertretenden Lehrers statt. Dort hat dieser ganz andere Möglichkeiten, einen unvorhergesehenen Unterricht sinnvoll zu gestalten, etwa mit Hilfe einer Vertretungsbox mit stufenbezogenen Arbeitsblättern. Materialien sind vor Ort und die Schüler zeigen auch vor einer solchen Stunde Bewegtheit hin zum Lehrer, psychologisch vielleicht nicht ganz unwichtig.

Wodurch erfährt ein Kollege, dass er Vertretung machen soll? Er geht davon aus, dass er eine Freistunde hat und verlässt sein Kabinett.

Das steht auf dem Vertretungsplan, entweder ohne alles, dann unterrichtet er in seinem Kabinett oder mit Raumnummer, dann findet der Unterricht dort statt. 

Planmäßige Freistunde oder Pause. Wohin?  Chillen im Klassenraum ist ja nicht mehr?

In 99% aller deutschen Schulen wie auch in Hilden ist die Antwort einfach: In der Pause geht’s raus auf den Hof. Wir am WdG haben aber nun die Tradition, die wir auch im Kabinettsystem weiter pflegen möchten, nämlich dass Schüler in den Pausen drinnen bleiben können, wenn sie möchten. Darum planen wir Aufenthalts- und Kommunikationszonen im Gebäude (Flur-Enden, Treppenaufgänge etc.), die offen und niedrigschwellig angelegt sind für Klassen übergreifende Kontakte. Für diesen Zweck stehen auf jedem Flur auch zusätzliche Räume zur Verfügung, die im neuen System frei werden und über deren Nutzung Schüler und Lehrer gemeinsam entscheiden werden. Wie gut übrigens solche Klassen übergreifenden Orte angenommen werden, zeigen die neuen Sitzbänke im Innenhof. Darüber hinaus gibt es auch im neuen System weiterhin den Klassenraum als Raum des Klassenlehrers. 

Durch neue offene Zonen und Spinde entstehen vielfältige Kommunikations​möglichkeiten unter Schülern nicht nur einer Klasse, das fördert die Schulgemeinschaft

Verkehrswege + Klamotten

SCHOOL IN MOTION – Schüler machen sich auf den Weg. Der Raumwechsel ist in den kurzen Pausen praktisch nicht zu schaffen. Wie sieht die Lösung aus?

Wünschenswert wäre eine Rhythmisierung im Doppelstundentakt, die ja von vielen Kollegen bereits jetzt praktiziert wird. Man könnte dann in ausgewählten Schienen die 5-min-Pausen ganz streichen und stattdessen die großen Pausen noch etwas verlängern. Eine kleine Lösung ist hier sicherlich

auch schon ab August denkbar. 

Ist die Anpassung des Stundenplans auf Doppelstunden sehr umständlich oder kann zum Beispiel der gegenwärtige Stundenplan problemlos entsprechend angepasst werden?

Das geht schon jetzt relativ unproblematisch. Die Doppelstunden an sich sind nicht das Problem, sondern die Verzahnung von Einzelstunden mit Doppelstunden. Aber das ist das alltägliche Geschäft von Frau Siegmann. Das Problem wird wie schon jetzt sein, den Doppelstundentakt mit denen, die an Einzelstunden festhalten wollen, also insbesondere die Fremdsprachen miteinander zu verzahnen. 

Nach den Doppelstundeneinheiten machen sich dann aber ganze Schülerkarawanen auf den Weg und ziehen durch das Gebäude. Stop and Go in den Gängen. Sind da nicht “Verkehrs”-Probleme vorprogrammiert?

Unser Besuch in der Schule in Hilden uns gezeigt das sich das jetzt schlimmer anhört als es ist. 

Dazu muss man sich klarmachen, das unsere Schüler ja jetzt auch schon fleißig die Räume wechseln: Sie haben z.B. Deutsch, dann Sport, danach Englisch, dann Biologie, dann Geschichte und dann Musik: 5 Wechsel in 6 Stunden! 

Die Raumwechselquote erhöht sich kaum: Statt 3,2 ergeben sich im neuen System etwa 4,0 Raumwechsel pro Schultag. Diese Wechsel bekommen schnell etwas Organisches, zum Schulalltag dazu Gehörendes. Wie ein Atmen, das passiert meist geräuschlos. Und Sie als Eltern können sich drauf verlassen, dass sich ihre Kinder zwischen den Stunden bewegen. Das baut zusätzlich Stress ab. Andere Schulen berichten jedenfalls davon, dass es ruhiger wird bei oder vielleicht gerade wegen all der Bewegtheit. 

Nun sind ja nicht nur die Schüler auf dem Weg sondern mit ihnen jedes Mal auch Jacken, Taschen und was man als Schüler sonst noch so alles mit sich herumschleppt. Bisher konnte wenigstens ein Teil davon im Klassenraum bleiben. Das fällt ja jetzt weg.

Wir stellen Spinde auf. Die Firma AstraDirekt bietet Schließfächer zur Vermietung für 1,80 Euro pro Monat an. Durch die Fremdvergabe hätte das WdG, sprich Sekretariat, keine zusätzlichen Belastungen durch Geldkassieren, Schlüssel ausgeben, Verwaltung usw. Wir brauchen selber kein Geld für die Anschaffung von Schränken ausgeben und können sehen wie viele Schließfächer tatsächlich benötigt werden. Die Erfahrungen aus anderen Schulen haben gezeigt, das Spinde für etwa 1/3 der Schüler vollkommen ausreichend sind. Wir wollen mit 250 bis 300 Schränken beginnen.

Wo sollen die stehen? Wird dadurch die Passierbarkeit der Gänge nicht noch zusätzlich eingeschränkt? Ist das überhaupt zulässig – In der Schule in Hilden waren die Gänge letztendlich 5 cm zu schmal um den feuerpolizeilichen Vorschriften zu genügen?

Beim letzten Besuch des Feuerschutzbeauftragten haben wir das Problem angesprochen und ein Okay dafür bekommen, in unseren Fluren Spinde aufzustellen. Ästhetisch empfehlen sich dafür wohl eher nur die unteren Flure. 

Unterstufe

Das Raumsystem soll für alle Klassenstufen gelten, also auch schon für die 5. Klassen. Werden unsere jüngsten  damit nicht überfordert – neue Schule, neue Umgebung, neue Klassenkameraden, ganz anderer Unterricht. Fehlt da nicht der Klassenraum als „Heimat“?

Im Gegenteil. Die 5. Klassen profitieren am meisten von dem System. Sie sind von den Grundschulen her nämlich vorbereitete Lernumgebungen gewohnt und könnten in ihrem Methodenrepertoire ganz direkt anschließen an ihre erlernten Kompetenzen. Die Vorstellung, die 5.-Klässler bräuchten einen festen Klassenraum, unterschätzt glaube ich die Neugier und Flexibilität derjenigen, die als Große von der Grundschule kommen, einen HVV-Führerschein gemacht haben und gespannt sind, die Welt zu entdecken. Wenn diese Welt ihnen an unserer Schule begegnet als vorbereitet und liebevoll eingerichtet, so ist es gerade das, was sie brauchen, egal ob in einem oder in 5 Räumen. 

Außerdem ändert sich für sie auch wieder so viel nicht: Die Klassenlehrer der Unterstufe unterrichten durchschnittlich 7 Stunden in Ihren Klassen, durch geschickte Zusammenlegung von Kollegen erhöht sich dieser Wert z.T. auf 10 oder 12 Stunden, wodurch praktisch ein Klassenraum entsteht. Unterstützt wird dies dadurch, dass die Kinder im Klassenlehrerraum weiterhin das finden, was eine Klassenraum ausmacht, ihre Kisten, Steckbriefe, Geburtstagspläne, Kalender etc. behalten. Im besten Fall also merken es die neuen 5.-Klässler gar nicht, dass ihnen etwas fehlt. 

Die Klassengemeinschaft bleibt „auf dem Wege“ weicher gegenüber Verfestigungen; man sitzt immer wieder neben einem neuen Mitschüler, erlebt sich als Klasse in einem neuen Zusammenhang. Und Mobbing unter Schülern geht zurück. In Hilden wird dies von den 5.-Klässlern als größter Vorteil genannt. Unbeaufsichtigte 5-Minutenpausen fallen weg, das sind gerade die Phasen, in denen am ehesten verbale (und körperliche) Gewalt ausgeübt wird. Die zielgerichtete Bewegung beim Raumwechsel baut stattdessen Aggressionen ab und schwächere Schüler haben im beaufsichtigten Raum des Lehrers der nächsten Stunde einen Schutzraum, den sie ohne ihr Gesicht zu verlieren aufsuchen können. So berichtet Her Scholl, dass in seiner Schule die Unfälle um 80 % zurückgegangen seien...

Weitere Links:

· Über das Kabinettsystem am WDG kann man sich vor Ort informieren, Ansprechpartner: Frank Mehnert, Frank.Mehnert@wdg-hamburg.de

· Dass Gymnasien bereits ab Stufe 5 Lehrerräume nutzen, zeigt auch

http://www.bergstadt-gymnasium.de/aktivitaeten/akt_erprobungsstufe04.htm
· Anmerkungen mit wertvollen Hinweisen aus der Praxis mit Lehrerräumen finden sich 

http://fliedner.eszhilden.de/index.php?option=com_docman&task=doc_view&gid=4&Itemid=31
· Die SV des Schlossgymnasiums Benrath hat das Lehrerraum-Prinzip nach einigen Monaten unter Schülern evaluiert. Die Einführung verlief nicht so glücklich (im Dezember, nur 45-min-Takt...), kritische Schülersicht, hier kann man einiges lernen, weitere Infos unter:

http://www.sv-schloss.de/aktuelles/aktuelles_lehrerraum_umfrageergebnisse.htm
· Die Realschule am Stadtpark in Leverkusen ist ganz begeistert vom Lehrerraumprinzip und berichtet eingehend

http://rs.am.stadtpark.schulen-lev.de/werwo.htm
· Ähnlich positiv berichtet die Drost-Rose Realschule:

http://www.drost-rose-realschule.de/interes/schprog/lr_prinzip.html
· Die Gesamtschule Eiserfeld hat 2003 das Lehrerraumkonzept eingeführt und 2004 evaluiert, dabei wird deutlich, dass die Schüler Nachbesserungen eingefordert haben, was ihre Aufenthaltsmöglichkeiten angeht, die Schule aber an dem Konzept festhält. Interessant wäre, was die SV heute sagt... Der Bericht findet sich 

http://sge.san.hrz.uni-siegen.de/Konzepte/Raumkonzept/
